
lieber den Eierstock der Knochenlisclie.
Von

Dr. J. Brock.

(Vorgetragen am 19. Februar 1877.)

Im  Bau des Eierstocks scheint ein durchgreifender Unter­
schied zwischen Hart- und Weichflossern zu bestehen. A lle bis 
jetzt von mir untersuchten Hartflosser zeigen nämlich einen cen­
tralen Ovarialkanal mit radiär angeordneten Ovariallamellen, 
während bei den Weichflossern der Ovarialkanal dorsalwärts 
verläuft. Das Keimepithel ist bei den meisten Fischen ein nur 
mit Silber darstellbares Plattenepithel, das im Profil nicht sicht­
bar ist, dagegen bei Serranus sp. hermaphrod. ein niedrig-cylin- 
drisches, bei Perca fluviatilis ein kubisches Epithel. Bei 
Esox setzt sich das Keimepithel nicht scharf vom Flimmer­
epithel des Ovarialkanals ab, sondern der Uebergang ist ein 
mehr allmählicher. Die Eibildung habe ich bis jetzt nur an 
einer frisch abgelaichten Perca £ beobachten können, wo ich 
fand, dass die Einstülpung der primären Eifollikel vom Keiin- 
epithel in derselben W eise vor sich geht wie in anderen W ir­
belthierklassen, doch verläuft der ganze Process viel schneller 
und ist viel weniger scharf ausgeprägt. Eben erst entstandene 
Eifollikel dicht unter der Oberfläche liegend fand ich auch bei 
Cyprinoiden, doch lässt sich hier wegen der Unmöglichkeit, das 
Keimepithel im Profil sichtbar zu machen, der entscheidende 
Nachweis des Zusammenhanges mit dem Keimepithel nicht füh­
ren. Gleichfalls gelang es mir nicht, mit Sicherhcit[zu consta- 
tiren, ob aus einem primären Follikel nur ein  Ei mit seinem 
Follikelepithel oder mehrere Eier hervorgehen, doch ; ist soviel 
sicher, dass die Eier zu jeder Zeit und selbst in den jüngsten 
Stadien ein Follikelepithel besitzen. Dasselbe besteht bei den 
jüngsten Eiern aus sehr grossen, ganz platten, nur durch Silber 
darstellbaren Zellen, von denen höchstens 6 — 8 auf die Follikel­
scheide eines jungen Eies gehen. Dieses Epithel — H is ’ Endo­
thelscheide — wird beim fortschreitenden Wachsthum des Eies



immer zahlreicher und kleiner und nimmt dabei, was es im tan­
gentialen Durchmesser verliert, im radialen zu, so dass es bald 
im Profil sichtbar wird. Jedenfalls besteht ein ununterbrochener 
Zusammenhang zwischen dem Plattenepithel der jüngeren und 
dem Cylinderepithel der älteren Eier, so dass ich mich entschie­
den gegen die Behauptung von H  i s aussprechen muss, nach der 
die jüngsten Eier kein Follikelepithel besitzen sollen.

Ich halte es ferner für höchst wahrscheinlich, dass die Fol- 
likelepithelien durch Ausläufer mit dem Dotter Zusammenhängen 
und vielleicht die Hauptquelle seiner Ernährung sind. In ge­
wissen Stadien des Eies — meist bei mittelgrossen fand ich bei 
Perca und bei manchen Cyprinoiden G e g e n b a u r ’s helle Rand­
schicht (H is ’ Zonoidschicht) aus zwei Schichten zusammengesetzt, 
von denen die innere homogen, die äussere, der Membrana vi- 
tellina anliegende dagegen fein gestreift war.

Das Wachsthum der Dotterkugeln habe ich übereinstimmend 
mit G e g e n b a u r  gefunden: sie gehen aus punktförmigen, soli­
den Niederschlägen hervor, welche sich aus dem homogenen 
Dotter abscheiden und können daher nicht als wahre Zellen be­
trachtet werden.
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